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D er österre ichische Außen­
handel besteht seit Anfang 
1995 aus zwei Bereichen, 

die s ich inhalt l ich und formel l (erhe­
bungstechnisch) untersche iden: 
dem Warenaustausch mit den (14) 
anderen Mitg l iedsländern der EU 
und dem Außenhandel mit allen an­
deren Staaten der Welt. Auf den In-
t ra-EU-Handel entfielen 1994 65% der öster re ich ischen Ex­
porte und 68% der Importe Diese Antei le s ind größer als 
im Durchschni t t anderer EU-Länder. Österre ich war dem­
nach bereits vor dem EU-Beitr i t t über seine Außenwirt­
schaft eng mit dem Kern der Union verf lochten 

Zwei Drittel der Aus- und Einfuhr 
Intra-EU-Handel 

Der Intra-EU-Handel ist gegenüber dem Außenhandel mit 
Dr i t tstaaten (Extra-EU-Handel) begünst ig t : durch den Weg­
fall der Grenzkontro l len (Wartezeiten, Kosten) , von A b ­
schöp fungen und Zöl len auf Agrarwaren und Nahrungsmi t ­
tel, in bezug auf öffentl iche Auf t räge und aufgrund der Ur­
sprungsrege lung und anderer technischer Bes t immungen 
In der EU besteht darüber h inausfa l lweise die Neigung, s ich 
gegen besonders wet tbewerbsfähige Produkt ionen aus 
Dr i t tstaaten, vor allem aus Fernost, mit Ant idumpingzö l len 
zu schützen Anbieter aus Dri t tstaaten s ind somi t gegen­
über innergemeinschaf t l ichen Lieferanten auf versch iede­
nen Ebenen benachtei l igt Dies war auch einer der Gründe 
für den Entschluß Österre ichs, der EU beizutreten 

In der jüngeren Vergangenhei t entwickelte s ich der (da­
mals noch fiktive) österre ichische Extra-EU-Handel etwas 
dynamischer als der Intra-EU-Handel : 1993 st iegen die Ex­
t ra-EU-Expor te um 3,6%, die Intra-EU-Exporte g ingen um 
7,8% zurück, im Jahr 1994 nahmen sie um 11,8% bzw. 8,4% 
zu. Der Unterschied war vor allem kon junkturbed ingt Im 
Import war 1993 der Rückgang im Intra-EU-Handel 
(—6,4%) stärker ausgeprägt als im Extra-EU-Handel 
(—1,4%), 1994 belebten sich die Extra-EU-Importe rascher 
( + 14,8%) als die Intra-EU-lmporte ( + 9,9%) 

Mit dem EU-Beitritt wurde der 
österreichische Außenhandel auf eine 

neue Grundlage gestellt: Der 
Warenaustausch mit anderen Ländern 

der EU unterliegt keinen 
Grenzkontrollen mehr und wird als 

Intra-EU-Handel erfaßt, der 
Außenhandel mit Drittstaaten als 

Extra-EU-Handel,, Auch in bezug auf 
die Außenhandelsstatistik bedeutet 

der EU-Beitritt einen tiefen Einschnitt, 

Nach dem EU-Beitr i t t wäre dank ver­
besserter Rahmenbed ingungen zu 
erwarten, daß der österre ich ische 
Intra-EU-Handel etwas stärker 
wächs t als der Extra-EU-Handel Mit 
großer Wahrschein l ichkei t w i rd dies 
im Agrarhande l (sowie im stat ist isch 
schwer erfaßbaren Handel mit 
Dienst le istungen) der Fall sein Für 

den Handel mit Industr iewaren werden die neuen Rahmen­
bedingungen h ingegen großtei ls erst längerfr ist ig wi rk­
sam, sie können kurzfr ist ig durch andere, zugunsten von 
Drit tstaaten wi rkende Faktoren über lagert w e r d e n : Effekte 
der dynamischen Wir tschaf tsentwick lung in Fernost, La­
te inamer ika und Ost-Mi t te leuropa, der Uruguay-Runde 
des GATT, der zunehmenden Integrat ion Osteuropas in 
die EU und des neuen Al lgemeinen Präferenzsystems 
Aufgrund der jüngsten Änderungen im Wechse lkursgefü-
ge kann mit einer Abschwächung der Exporte in die mei­
sten südl ichen EU-Länder, aber auch mit einer Zunahme 
der Einfuhr aus dieser Region gerechnet werden Insge­
samt ist somi t ke ineswegs sicher, daß der Antei l der EU 
am öster re ich ischen Außenhandel nach dem Beitritt stei­
gen wird 

Jeweils etwa 60% des österre ich ischen Intra-EU-Handels 
entf ielen 1994 auf Deutschland, 12% auf Italien, 7% auf 
Frankreich und 3% bis 5% auf Großbr i tannien, die Nieder­
lande sowie Belgien und Luxemburg Die neuen Mitg l ieds­
länder der EU, Schweden und Finnland, t rugen insgesamt 
3% zum öster re ich ischen Intra-EU-Handel bei Vom ge­
samten Handelsbi lanzdef iz i t Österre ichs (117,5 Mrd S) 
entfielen auf die EU 98,5 Mrd S Der Warenaus tausch mit 
fast allen EU-Staaten (ausgenommen Spanien und Grie­
chenland) ist passiv 

Im Extra-EU-Handel (35% der Gesamtexpor te , 32% der Ge­
samt impor te) ist — neben der t radi t ionel len Eintei lung (In­
dustr iestaaten in Ubersee, Osts taaten, Entwick lungs län­
der) — auch eine funkt ionel le Gl iederung mit der EU „as­
sozi ierte" Länder — mit welchen die EU besonders enge 
Wir tschaf tsbez iehungen hat — und Drit tstaaten von Inter­
esse 

') Die Aufbereitung der statistischen Daten betreute Gabriele Wellan 
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Öste i i e i chs Intra- und Extra-EU-Handel Übersicht 1 

1993 

Extra-Handel (EU 95) 
Int ra-Handei (EU 95) 
Extra-Handel (EU 94) 
Int ra-Handei (EU 94) 

insgesamt 

1994 

Extra-Handel (EU95) 
Int ra-Handei (EU 95) 
Extra-Handel (EU 94) 
Intra-Handei (EU 94) 

Insgesamt 

Expor t 

Antei le am Veränderung gegen 
Gesamtexpor t in Va das Vorjahr in % 

161,0 
306 1 
1 7 0 0 
297 a 

467 2 

180.0 
331 9 
189,8 
322 1 

34 5 
65 5 
36 4 
63 6 

100 0 

35 2 

64 8 

3 7 1 

62 9 

100 0 

+ 3.6 
- 7,8 
+ 2 7 

- 7 7 

- 4 2 

+ 11,8 
+ 8 4 
+ 11 7 
+ 8 4 

+• 9.6 

173 4 
391 5 
186 4 
378 5 

564 9 

199 0 
430 4 
214 4 
4 1 5 1 

629 4 

Import 
Anteile am 

Gesamt impor t in 1 

30 7 

69 3 
33 0 
67 0 

31 6 
63 4 
34 1 
6 5 9 

Veränderung gegen 
i das Vor jahr in % 

— 1 4 

— 6 4 
— 2 2 

— 6 1 

— 4 9 

+ 1 4 8 
+ 9 9 
+ 1 5 0 
+ 9 7 

Sa ldo 

Mrd S 

- 12,4 

- 85 4 

- 1 6 4 
- 81,3 

- 97 7 

- 19,0 
- 98.5 
- 2 4 5 
- 93 0 

Zu den assozi ier ten Ländern zählen die verble ibenden 
EFTA-Staaten 1 ) , die sechs Länder Osteuropas mit Euro­
paverträgen 2 ) sowie die AKP-Länder. Die assozi ierten Län­
der s ind die einzige Gruppe, gegenüber welcher Öster­
reich einen Expor tüberschuß erreicht. 

Auf die assozi ierten Oststaaten entfielen 1994 26% der 
Österreichischen Extra-EU-Exporte und 18% der Extra-EU-
Importe Die EFTA-Länder t rugen 20% bzw 14% zum 
Österreichischen Extra-EU-Handel bei Aus österre ich i ­
scher Sicht neu ist die Abgrenzung der Überseedepar te­
ments (DOM/TOM, z, B Kanar ische Insein, Madeira) so­
wie der AKP-Staaten (Afr ika, Karibik, Pazifik) Zur letzteren 
Gruppe zählt im wesent l ichen die „koloniale Erbschaft" 
der Gründungsmi tg l ieder der EWG, Diese Länder genie­
ßen besondere Begünst igungen für den Zugang zum 
Markt der EU, die zum Teil auch Agra rp roduk te umfassen 
Der österre ich ische Außenhandel mit diesen Staaten ist 
heute unbedeutend ( 1 % der Extra-EU-Exporte, 1,5% der 
Extra-EU-Importe) , dürfte aber in Zukunf t zunehmen 3 ) Die 

EU bereitet eine neue Assoziat ion mit Ländern des Mittel­
meerraumes vor In der vor l iegenden Gl iederung sind die­
se Staaten noch unter den Entwick lungsländern erfaßt 

Die nicht assozi ierten Drittstaaten können unter dem Inte­
gra t ionsges ich tspunkt in zwei Gruppen eingetei l t we rden : 
in so lche mit und solche ohne Gewährung von Zol lpräfe­
renzen Zol lpräferenzen für Industr iewaren können (auf­
grund der Al lgemeinen Zol lpräferenzen und anderer Ver­
einbarungen) die Entwick lungsländer in Übersee und die 
nicht assozi ierten Oststaaten in Ansp ruch nehmen Auf 
die Entwick lungsländer in Übersee entfal len 22% des 
Österreichischen Extra-EU-Handels, auf die nicht assoz i ­
ierten Oststaaten etwa 8% Keine Zol lpräferenzen gewähr t 
die EU für Importe aus den Industr iestaaten in Übersee 
sowie aus Taiwan. Diese Ländergruppe ist mit 19% an den 
österre ich ischen Extra-EU-Exporten und mit 33% an den 
Extra-EU-Importen beteil igt (Anteil am gesamten Außen­
handel 6,5% bzw 10%) Der große Unterschied zwischen 
dem Antei l der Exporte und der Importe ist vor allem auf 

Außenhandel mit der EU assoziierten Lande in und Drittstaaten 1994 Übersicht 2 

Export Import 

M r d S Antei le am 
Gesamtexpor t 

in % 

Antei ie am 
Ext ra-EU-

Export in % 

Veränderung 
gegen das 

Vor jahr in % 

Mrd S Antei le am 
Gesami impo r t 

in % 

Antei le am 
Ext ra-EU-

Import in % 

Veränderung 
gegen das 

Vor jahr in % 

Mrd S 

Der EU assozi ier te Länder 8 4 2 1 6 4 46 7 + 1 2 3 66 1 10,5 33,2 + 11,5 18 1 

EFTA 95') 3 5 5 6 9 19 7 + 1 2 4 27 7 4 4 1 3 9 + 1 1 2 7.8 

CEE 6Z). 46 7 9 1 26,0 + 138 35 4 5,6 17.8 + 21,3 11 3 

CEE 10') - . 55.0 10,8 30,6 + 14 6 39 7 6,3 19.9 + 21 2 1 5 4 

A K P u n d Überseedepar tements 1 ) 1 9 0 4 1 1 - 1 5 , 8 2 9 0.5 1,5 —43 0 — 1 0 

Dnds taa len . 95 9 18 7 53.3 + 114 133 0 21 1 66 8 + 16,5 - 3 7 1 

Ohne Zol lprä ferenzen 5 ) 3 3 4 6 5 18,5 + 1 4 9 65 7 1 0 4 33 0 + 13 1 - 32 3 

Mit Zo i lprä ferenzen 62 5 1 2 2 34 7 + 9 6 67,3 107 33.8 + 20 0 — 4 8 
Andere Entwick lungs länder 6 ) 39 7 7 8 22.0 + 2 2 49 5 7 9 24 9 + 17 1 — 9 9 

Andere Osts taaten 7 ) 1 4 6 2,8 8 1 + 28 9 1 7 7 2 8 6 9 + 28,6 — 3 2 

Extra-Handel (EU 9 5 f ) 180,0 3 5 2 100,0 + 11,8 199,0 31 6 100,0 + 14,8 

i nsgesamt 511 9 100,0 + 9,6 629,4 100,0 + 11,4 — 1175 

^ Schweiz, Norwegen , Island. — 2 ) Assozi ier te Länder in Os teu ropa : Polen, Ungarn, Tschech ien , S lowakei Bu lgar ien, Rumän ien . — 3 ) CEE 6 + S lowen ien , Est land, Let t land, L i tauen 
— 4 ) Assozi ier te Staaten in Af r ika, in der Karibik und im Pazifik. — 5 ) Industr iestaaten in Übersee Taiwan — ") Einschl ießl ich Türke i — 7) Nachfo lgestaaten der UdSSR (ohne Bal t i -
kum) Nachfo lgestaaten Jugos lawiens (ohne Slowenien) A lban ien — s ) Dr i t ts taaten ohne EU 95 

' ) A u c h d e r E W R b l e i b t t e c h n i s c h b e s t e h e n e r u m f a ß t n e b e n d e r E U N o r w e g e n u n d I s l a n d 
2 ) P o l e n , T s c h e c h i e n , S l o w a k e i , U n g a r n , B u l g a r i e n , R u m ä n i e n ; s i e w e r d e n in E U - D o k u m e n t e n a l s „ M i t t e l - u n d o s t e u r o p ä i s c h e L ä n d e r ( M O L 6 ) ' b e z e i c h n e t , z u d e n 

, M O L 10 z a h l e n z u s ä t z l i c h d i e d r e i b a l t i s c h e n S t a a t e n s o w i e S l o w e n i e n 

3 ) E s i s t a l l e r d i n g s f r a g l i c h o b d i e s a u c h in d e r S t a t i s t i k z u m A u s d r u c k k o m m e n w i r d d a g r o ß t e i l s L i e f e r u n g e n ü b e r H a n d e l s u n t e r n e h m e n a u s d e n E U - S t a a t e n z u 

e r w a r t e n s i n d 
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A U S S E N H A N D E L 

das Defizit gegenüber Japan zurückzuführen (Ubers ich­
ten 1 und 2} 

Die Außenhandelsstat is t ik zählt zu den ältesten Wirt­
schaf tsstat is t iken der Welt. Sie entstand im Zusammen­
hang mit der E inhebung der Zölle und sonst igen Abgaben 
bei der Einfuhr, mitunter auch bei der Ausfuhr und Durch ­
fuhr Im Gegensatz zu den meisten anderen Wir tschaf ts-

T i e f e r E i n s c h n i t t i n der 
Außenhandelsstat ist ik 

Statistiken sind die Erhebungsorgane unmit telbar an der 
Richt igkeit der erfaßten Daten interessiert Dem stehen a l ­
lerdings die wir tschaf t l ichen Interessen der Importeure 
und Exporteure an tendenziel l mögl ichst niedrigen ( im­
por tabgaben) , bisweilen aber auch an mögl ichst hohen 
Werten (Export rückerstat tung) gegenüber Ob die Außen-
handeisstat is t ik besonders zuver lässig oder besonders 
unzuver lässig ist, war stets umstr i t ten Mit dieser Frage 
beschäf t igten s ich wel tberühmte Ökonomen (Machlup, 
Bhagwat i ) , die u a an stat ist ischen Spiegelvergleichen in­
teressier t wa ren : In der Außenhandeisstat is t ik ist es m ö g ­
l ich, eine Transakt ion unabhängig zweimal (im Export- und 
Import land) zu registr ieren. Die Spiegelvergleiche l iefern 
zwar oft erhebl iche Diskrepanzen, doch zeigen e ingehen­
de Studien auch , daß ein Teil dieser Differenz durch die je­
weil ige Abgrenzung erklärt werden kann (Ursprungs- bzw 
Bes t immungs land und Handels land, Zei tpunkt der Erfas­
sung, Einbeziehung von Dienst le istungen u s w } insge­
samt gelten die Wertangaben der Außenhandelsstat is t ik 
als überwiegend verläßlich 4) — wenn auch s tö rungsanfä l ­
lig (ein besonders lehrreiches Beispiel für die Gefahren 
moderner In format ionstechnolog ien war der „Ver lust" von 
etwa 5% der Monatswer te der öster re ich ischen Importe in 
der Kommunika t ion zwischen dem Finanzminister ium und 
dem ÖSTAT, der erst nach mehreren Monaten entdeckt 
wurde) Zu einem wicht igen Hilfsmittel der Analyse und 
Kontrol le der öster re ich ischen Außenhandelsdaten wurde 
die Er fassung der mit dem Warenhandel verknüpf ten Zah­
lungss t röme durch die Oesterre ichische Nat ionalbank 
Der größte Vortei l der Außenhandelsstat is t ik war jeden­
falls bisher, daß sie vertraut und wei tgehend ausgetestet 
war. 

Mit dem EU-Beitr i t t Österre ichs wi rd die Erhebung der Lie­
fe rungen in die und aus den Ländern der EU von der Er­
fassung an der Grenze auf Bet r iebserhebungen im Zu ­
sammenhang mit der Umsatzsteuervoranmeldung umge­
stellt (Intrastat) Für das bisher geltende System fehlen 
wegen der Besei t igung der Grenzkontro l len die Grund la­
gen. Der Außenhandel mit Dri t tstaaten (Extrastat) w i rd 
weiterhin an der Grenze erhoben 

In der EU wurde das Intrastat-Verfahren zum Zei tpunkt zur 
Vol lendung des Binnenmarktes , d. h Anfang 1993, e inge­
führt . Nach den bisher igen Er fahrungen ist d ieses System 
— entgegen manchen Bedenken — durchaus imstande 
die benöt igten stat ist ischen Informat ionen anzubieten 
Eine vol lständige Vergleichbarkei t der Daten vor und nach 
der Umstel lung ist al lerdings nicht mögl ich , die Einführung 
der Intrastat bedeutet somi t jedenfal ls eine tiefe Zäsur in 
den Außenhandelsdaten Sie war in der EU mit erhebl i ­
chen techn ischen Schwier igkei ten verbunden, die von den 
einzelnen Ländern in sehr unterschiedl ichem Ausmaß und 
Tempo bewält igt werden konnten In einigen EU-Staaten 
stehen auch heute noch keine endgül t igen Intrastat-Daten 
für das Jahr 1993 zur Ver fügung 

Für Österre ich war die Umstel lung auf die Intrastat Anfang 
1995 auch dadurch erschwert , daß mit dem EU-Beitr i t t der 
Gemeinsame Zolltari f der EU eingeführt werden mußte 5 ) . 
Überdies verzögerte sich in der EU die Verabsch iedung 
des seit Jahresbeginn 1995 gel tenden neuen Al lgemeinen 
Präferenzsystem (Zol lbegünst igung für Entwick lungs län­
der) , das einen Teil des Zoll tari fs bildet 

Österre ich hatte anderersei ts den Vortei l , aus den Er­
fahrungen und Fehlern anderer Länder mit dem neuen 
System zu lernen Auch wenn formal der EU-Beitr i t t erst 
Mitte Dezember 1994 (nach Hinter legung der Ratif ika­
t ionsurkunde Spaniens) fes ts tand, war in Österre ich je ­
denfal ls seit dem zust immenden Referendum im Mai 1994 
Zeit, die Umstel lung vorzuberei ten Tatsächl ich war ein 
neues Gesetz — die Rechtsbasis für die Anmeldungen im 
Rahmen der Intrastat — Ende Jänner 1995 noch nicht 
verabschiedet (Der Standard, 31 Jänner 1995). Dies läßt 
befürchten, daß die Umste l lungsper iode in Österreich 
länger als unbedingt nötig und mit erhebl ichen Informa­
t ionsver lusten verbunden sein könnte Der Ausfal l der Da­
ten über den österre ich ischen Außenhandel wi rd sich in 
einer für die Leistungsbi lanz recht kr i t ischen Phase un­
angenehm bemerkbar machen. Im Augenbl ick ist auch 
unklar, wie die Volkswir tschaf t l iche Gesamtrechnung die 
fehlenden Außenhandelsstat is t iken wi rd ersetzen kön ­
nen. 

L i l e r a l i i i h i n w e i s e 

Breuss F Stankovsky J Österreich und der EG-Binnenmarkt Signum Wien 
1988 

Breuss F , Kratena K , Schebeck F , Effekte eines EU-Beitritts für die Ge­
samtwirtschaft und für die einzelnen Sektoren" WIFO-Monatsber ichte Sonder­
heft Mai 1994 

Bundesmin is ter ium für wirtschaft l iche Angelegenheiten Der österreichische 
Außenhandel Das Jahrbuch 1994 Österreichischer Wirtschaftsverlag Wien 
1995 

4) Dies trifft nicht für die Statist ik der Außenhandelspreise zu die weltweit — aber besonders in Österreich — als eines der schwächsten Glieder der Kette der Wirt-
schaftsStatist ik gilt 
E) Dieser hohe Verwal tungsaufwand für die gesamte Volkswir tschaft wäre wei tgehend zu vermeiden gewesen, wenn Österreich bereits 1988 bei der Umstel lung auf 
das Harmonisierte System das Schema der EG übernommen hätte Diese Möglichkeit wurde wegen part ikulärer Interessen versäumt (vgl hiezu näher Breuss — 
Stankovsky 1988) 
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Aus t r i a ' s Fore ign T r a d e after Accession to the EU 
Summary 

Since the beginning of 1995 Austria's foreign trade can be 
divided into two separate areas: trade with the 14 other EU 
member States and trade with all other countries in the 
world. In 1994, intra-EU trade accounted for 65 percent of 
Austria's exports and 68 percent of imports. These shares 
exceed those of other EU member states Thus, Austria's 
economy was closely linked to that of the EU through for­
eign trade even before accession to this group of countries. 

Intra-EU trade is favored vis-ä-vis trade with third countries 
in a variety of ways: the abolishment of border controls, the 
elimination of variable import levies and tariffs on agricultu-
ral products and food, liberalization of public procurement, 
the abolishment of rules of origin and the simpiification of 
technical provisions. Moreover, there is a tendency within 
the EU to impose anti-dumping tariffs on goods imported 
f rom .successful competitors abroad. Suppliers from third 
countries are disadvantaged vis-ä-vis sellers from within the 
EU at various levels. This was one of the reasons for Aus­
tria's decision to join the EU. 

In the recent past, Austria's trade with countries outside of 
the EU (extra-EU trade) has developed somewhat more dy-
namically than trade with EU countries (intra-EU trade): in 
1993 extra-EU exports rose by 3 6 percent, while intra-EU 
exports declined by 7.8 percent; in 1994 the figures were 
11 8 and 8.4 percent. The difference can be attributed mainly 
to cyclical factors. After accession to the EU, Austr ia's in­
tra-EU trade ought to grow faster than extra-EU trade 
thanks to more favorable conditions within the EU. This is 
likely to be the case in agricultural trade. As far as trade with 
manufacturing products is concerned, the impact of the im-
provement in trade relations might only be feit after some 
delay 

Extra-EU trade (35 percent of total exports, 32 percent of to­
tal imports) might for analyticai purposes be broken down 
into two parts: trade with countries „associated" with the EU 

(the remainder of the EFTA countries, the six countries of 
East-Central Europe with Europe agreements, as weil the 
ACP countries), and trade with third countries. 

The countries of East-Central Europe associated with the 
EU accounted for 26 percent of Austria's extra-EU exports 
and 18 percent of extra-EU imports The EFTA countries 
contributed 20 percent and 14 percent, respectively, to Aus­
tria's extra-EU trade From Austria's perspective, the group-
ing of the overseas departments (DOM/TOM, e g , the Can-
ary Islands Madeira), as well as the ACP countries (Africa, 
the Caribbean region, the Pacific region) is new The latter 
group consists mainly of the former colonies of the founding 
members of the European Common Market. These coun­
tries enjoy special access to the markets of EU countries. At 
present foreign trade with these countries is negligible, but 
might gain in importance in the future 

Among the not associated third countries are the develop-
ing countries overseas (with a share of 22 percent in ex­
tra-EU trade) and the not associated countries of Eastern 
Europe (8 percent) Industrialized countries overseas ac-
count for 19 percent of extra-EU.exports and 33 percent of 
extra-EU imports 

Austria's accession to the EU means that the compilation of 
statistics on trade with EU countries can no longer be based 
on data as recorded at the border but must be compiled at 
the firm level based on value added tax returns (Intrastat) 
Statistics on trade with third countries (Extrastat) will be 
gathered as before at the border The changeover to the 
new System is creating substantial difficulties 

For some time no data on foreign trade will be available; this 
comes at an inopportune time when the current account is 
turning negative At the moment it is still unclear how the 
System of national accounts might be used to Substitute for 
the foreign trade statistics 
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